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Der Völkerbund
und der mandschurische Streit

Der Völkerbundsrat ist am Montag in Genf wieder zu¬
sammengetreten, um erneut zu dem chinesisch - japanischen
Streit „Stellung zu nehmen"

. Vergeblich hat der Rat das
heiße Eisen des mandschurischen Teilkriegs einige Wochen
aus den Fingern gelassen in der Hoffnung, es werde sich
von selbst abkühlen und dann leichter anzufassen sein . Statt
dessen ist dieses Eisen heute rotglühend geworden und droht
immer neue und immer gefährlichere Brände zu entzünden.
Der Rat sieht sich so vor der schwierigsten Aufgabe, die ihm
jemals gestellt worden ist . Japanische Truppen stehen nun
seit fast zwei Monaten auf dem Gebiet einer anderen Völ¬
kerbundsmacht, ohne daß der Rat irgend etwas Ernsthaftes
für ihre Zurückziehung und für die Wiederherstellung des
früheren Zustands zu tun vermochte , obgleich er von China
in aller Form -um Schuß ersucht worden ist . Ebensowenig
ist es dem Rat gelungen, auch nur den geringsten Einfluß
auf beide Staaten zu gewinnen, um kriegerische Zwischen¬
fälle und offene Feindseligkeiten zu verhüten . Man muß
sich nur einmal vor Augen halten , was in der Mandschurei
seit dem 24 . Oktober geschehen ist, also seit jenem Beschluß
auf der außerordentlichen Ratstagung . Japan möge seine
Truppen bis zum 16 . November wieder in die südmandschu¬
rische Vertragszone zurückziehen . Gewiß war das kein recht¬
lich gültiger Völkerbundsbeschluß , weil Japan widersprach
und ihm daher die Einstimmigkeit fehlte . Aber stellte er
nicht immerhin eine Willenskundgebung von 13 Dölker -
bundsstaaten dar , darunter England , Frankreich, Italien und
Deutschland , und wurde er nicht dadurch noch bekräftigt, daß
die Vereinigten Staaten sich ihm im Grundsatz anschlossen?
Trotzdem war es eben kein „Schritt" der führenden Groß¬
mächte , sondern „nur " ein Ratsbeschluß, auf Grund der
Paragraphen des Völkerbundspaktes, denen sich die einzel¬
nen Staaten nicht gut entziehen konnten und noch dazu ein
Spruch ohne formelle Rechtsgültigkeit. Gleichzeitig hatten
die Japaner sehr bestimmte Anhaltspunkte dafür , daß sehr
maßgebende Mächte es mit ihrer Zustimmung nicht über¬
mäßig ernst meinten.

Jedenfalls hätte die japanische Heeresleitung in der
Mandschurei kaum anders handeln können , wenn man ihr
völlige Handlungsfreiheit zugesprochen hätte, oder wenn der
Völkerbund nie in Erscheinung getreten wäre . Denn erst
nach dieser Oktobertagung des Rats setzten neue japanische
Vorstöße bis in die russische Jnteressenzone, also bis in dis
Nähe der oftchinesischen Bahn ein, erst danach kam es zu
wirklich ernsten Kämpfen mit regulären chinesischen Truppen ,
erst danach ging Japan in großem Stil daran , ihm gefällige
Sonder -Regierungen , Behörden oder Truppenkontingente zu
organisieren in der Absicht, mindestens gewisse Teile der
Mandschurei weitgehend unabhängig von der mandschuri¬
schen und von der Nankinger Zentralregierung zu machen .
Und heute spricht man sogar von der Möglichkeit , daß ein
„unabhängiges " Kaiserreich Mandschurei von Japans Gna¬
den ausgerufen wird.

In jedem Fall handeln die Japaner einfach nach ihren
eigenen Interessen , ohne Rücksicht aus den Völkerbund, dem
sie , weder im Guten noch im Bösen , irgend etwas zu¬
zutrauen scheinen. . Tatsächlich muß der Tanz um die Para¬
graphen, wie er im Völkerbund beliebt wird , ihnen auch
lächerlich genug erscheinen . Die mandschurische Wirklichkeit
sieht ganz anders aus : ein weites, halbkoloniales Gebiet,auf dem sich der Lebenskampf zweier übervölkerterLander , der Kampf um Siedlungsraum und Arbeitsmög-
lichtesten , abspielt . Das sind gewaltige, elementare Vor¬
gänge, die sich nicht in Paragraphen zwängen lassen.Aber auch die Chinesen scheinen erkannt zu haben, daßes nicht genügt, um Hilfe zu rufen , dem Völkerbundsratallein die Verantwortung für die Befreiung besetzten Gebiets
zu uberlassen . Ihr militärischer Widerstand hat sich in letzterZeit erheblich versteift . Und hier ist der Punkt , wo hinterdem Pulverqualm der Gefechte am Nomrisluh plötzlichS o w jetrußland sichtbar wird . Immer wieder kommen
Meldungen , daß russisches Geld , russische Waffen, russischeMunikion und russische Jnstruktionsosfiziere es den Chinesen
^fst Möglich gemacht haben, an dieser wichtigen Stelle ernst-
kich Widerstand zu leisten . Damit aber hätte der Kampf umdie Mandschurei eine neue , gefahrdrohende Wen -u n g erhalten , die zu unabsehbaren Folgen führen könnte ,zumal wenn es sich bewahrheiten sollte, daß die Japaner den

den Stützpunkt dieser russisch - chinesischen Zu¬sammenarbeit Tsitsikar , vortragen .
a,»s e Kris« war also , politisch wie militärisch ,
Montaa als der Völkerbundsrat am
Taauna eröffn »?? ^ Grands seine dritte außerordentlich«Damit sind alle Probleme , die auch für

ragerspiegel
Die Reichslagsfraktion der Deutschen Volksparkei hält in

nächster Woche mehrere Sitzungen ab. um über Wirtschaft
liche und politische Fragen schlüssig zu werden .

Die Fraktion der Staaksparkei sprach sich in ihrer
Sitzung am Dienstag für stärkere Betätigung der Reichs -
kegierung auf wirtschaftlichem Gebiet , gegen das Anschwellen
her nationalsozialistischen Bewegung und gegen den poli¬
tischen Terror aus.

Gegenüber von Blättermeldungen , Reichsfinanzminister
Dietrich habe sich für Zulassung von Spielhöllen in Bade¬
orten ausgesprochen, wird halbamtlich erklärt, der Minister
habe anläßlich seiner Wohltätigkeit in Hessen wohl derartige
Gesuche entgegengenommen , ohne dazu Stellung zu nehmen .

Der Oberreichsanwalk hat. wie die Blätter berichten,
gegen den Reichskagsabgcordneten Dr . Göbbels die öffent¬
liche Klage wegen Hochverrats erhoben. Die Vorunter¬
suchung ist abgeschlossen . Dr . Göbbels wird vorgeworfen ,
daß er in der Zeitschrift „Nazi- Sozi" eine Reihe hochver -
räkerischer Aeußerungen gemacht haben soll.

Der Bölkerbundsrak hak nach geheimer Sitzung am
Dienstag vormittag beschlossen , zwecks Erlangung gewisser
genauerer Nachrichten die Beratung auf Mittwoch vor-
jniktaa zu vertagen . In dieser Sitzung soll dann die nächste
öffentliche Sitzung bestimmt werden .

Japanische Blätter wissen bereits zu berichten, daß Puiyi ,
der frühere Kaiser von China — als solcher hieß er Hsuan
Tang — in Mukden zum Kaiser der Mandschurei ansgerufen
worden sei . Puiyi wurde kürzlich von seiner Gattin ge¬
schieden , die eine Abfindung von 50 090 Dollar erhielt und
die ihm das Versprechen abnahm , daß er sich nicht wieder
verheirate . Vuiyi stand bisher in Tientsin unter japanischem
Schuh und bezog seit 1924 von Japan eine Monaksrenke von
250 Dollar ; er ist vollständig von Japan abhängig .

Die Wachingkonex Blätter betonen die herzliche Auf¬
nahme des italienischen Außenministers Grand ! bei dem
Präsidenten Hoover und andern amtlichen Stellen in Wa-
shingkon , während die Atmosphäre beim Besuch Lavals
frostig gewesen sei.

Deutschland schon aus der Oktobertagung entscheidend waren ,
wieder ausgerollt. Wieder wird es sich darum handeln, ob
der Völkerbundsrat sein Ansehen und die Artikel des Völker -
bundspaktes für wichtiger hält als eine praktische
Friedensförderung . Es muß hier daran erinnert
werden , daß der Russeneinsall in die Mandschurei im ver¬
gangenen Jahr binnen weniger Wochen bereinigt wurde und
zu keiner ernstlichen Verwicklung führte, obgleich, oder viel¬
leicht weil der Völkerbundsrat sich damals nicht einmischte .

Für Deutschland liegen die Dinge auch heute noch
so , daß wir mit China und Japan gleich gute Beziehungen
unterhalten und nur den einen Wunsch haben können , daß
beide Staaten möglichst bald einen Ausgleich ihrer Inter¬
essen finden und daß wieder friedliche und geordnete Zu¬
stände im Fernen Osten eintreten . Unerwünscht muh uns
jede Ausdehnung und Verschärfung des Streitfalls sein, die
England und Amerika von den europäischen Fragen ablenken
müßte.

Von besonderer Bedeutung aber wird es wieder sein ,
jeden Entschluß des Völkerbundsrats daraufhin zu prüfen,
wie er unter Umständen als Beispiel für etwaige
europäische Streitfälle wirken muß , an denen
Deutschland handelnd oder leidend beteiligt wäre . Im deut¬
schen Interesse liegt es auch durchaus nicht , daß in Paris
irgend ein Scheinerfolg des Völkerbundsrats vorgespielt
wird . Klarheit über unsere wirkliche Lage und über die Un¬
möglichkeit , vom Völkerbund wahre Sicherheit zu erwarten ,
ist heute für uns die wichtigste, durch bitterste Erfahrungen
errungene Erkenntnis .

Die Konferenz der Innenminister
Rede des Neichsinnenministers Gröner gegen den Terrr '

Berlin , 17 . Nov . Unter dem Borsitz des Reichsministei:
Dr . Gröner begann heute vormittag 11 Uhr die Kon
ferenz der Innenminister im Reichsministerium des Innern .
Reichsminister Dr . Gröner eröffnete die Beratungen mi .
einer Ansprache , in der er u . a . folgendes ausführte :

Der Reichsminister des Innern hat auf polizei¬
lichem Gebiet keine leichte Stellung . Polizeihoheit und
polizeiliche Dollzugsgewalt liegen bei den Ländern . Bor
einigen Taaen habe ich im Reichsrat die Versicherung ab¬

gegeben , daß ich nicht beabsichtige , ln die Zuständigkeiten
der Landesregierungen ohne Not einzugreifen .

Die Verteilung der Vollzugsgewalt auf die Länder gibt
in weitgehendem Maße die Möglichkeit, den besonderen
Verhältnissen in den einzelnen Ländern Rechnung zu tra¬
gen. Mit jeder Maßnahme , die zur Sicherung der staat¬
lichen Autorität ergriffen wird, muß auch ein festes Ver¬
trauen zum Staat gewonnen werden. Das Vertrauen zum
Staat ist dem Deutschen untrennbar verbunden mit dem
Bewußtsein seiner engeren landsmannschaftlichen Zuge¬
hörigkeit .

Soll die Trennung von Gesetzgebung und Dollzugs¬
gewalt unsere Aufgabe fördern , dann muß sie allerdings
mit einer engen , vertrauensvollen Zusammenarbeit von
Reich und Ländern verbunden sein . Die schweren Gefahren ,
r-sn denen Reich und Länder gegenwärtig bedroht sind ,
erfordern die entschlossene und unerschütterliche Zusammen¬
fassung des Willens von Reich und Ländern , um so mehr,
je bedrohlicher die Entwicklung sich gestalten sollte. Cs gilt,
den Staat gegen alle Erschütterungen zu sichern und gewalt¬
same Auseinandersetzungen zwischen politischen Gegnern
rücksichtslos zu unterdrücken. Die Mittel dazu gewähren die
Notverordnungen des Herrn Reichspräsidenten .

Es geht nicht nur um den inneren Bestand des Staat «
und seiner Verfassung, sondern auch um die Außenpolitik
in einem Augenblick , wo die allerschwierigslen Entschei¬
dungen auf dem Spiel stehen. Wir müssen dem. Herrn
Reichskanzler für die Führung der Außenpolitik den Rücken
im Innern decken. Ohne diese Deckung ist jede Außenpolitik
zum Scheitern verurteilt . Aber auch auf dem Gebiet der
Wirtschaftspolitik sind Fortschritte Zur Gesundung nur zu
erzielen, wenn es uns gelingt, die Lrisenstimmung der Be¬
völkerung zu überwinden und das schwindend, Vertrauen
zur Staatsführung wieder zu stärken . Freilich, durch poli¬
zeiliche Maßnahmen allein ist Lies niemals zu erreichen.Sollten polizeiliche Maßnahmen gar als Schikanen «mpstm-
den werden, so vermehren sie die Unzufriedenheit und
können zu einer ernsten Gefahr für du öffentliche Ruhe
und Ordnung werden.

Deshalb mutz bei allen unseren Maßnahmen vorcmftehen ,
daß Gerechtigkeit waltet und ein gerader Kurs gehcksn
wind . Darüber zu wachen » hakte ich für meine vornehmste
Pflicht. Kritik und politische Betätigung ist niemanden im
Deutschen Reich verwehrt . Die ehrliche und anständige Aus¬
einandersetzung mit dem politischen Gegner soll nicht unter¬
bunden werden. Wer immer zur Mitarbeit am Wieder¬
aufbau bereit ist, soll ohne parteipolitische Vorurteile - az«
willkommen sein. Die Staatsführuna darf sich nicht von
Erwägungen der Parteipolitik leiten lassen ; es gibt nur
ein Ziel der Staatspolitik: die Erhaltung und den Wieder»
ausbau des Reichs . Wer sich allerdings diesem Ziele mO
den Mitteln der Gewalt oder mit den Mitteln der Be,
schimpsung und Verleumdung der Staatsorgane entgegen»
stellt, gegen den soll von denjenigen Maßnahmen GebrauE
gemacht werden , di« durch die Verordnungen des Herrn
Reichspräsidenten zur Verfügung gestellt sind.

In der Verordnung vom 6 . Oktober 1931 ist davon ab¬
gesehen worden, von Reichswegen ein Verbot von Versamm¬
lungen unter freiem Himmel und von Aufzügen zu erlassen.
Inzwischen hat die überwiegende Anzahl der Landesregie¬
rungen , insbesondere Preußen , ein allgemeines Versamm-
lungs - und Umzugsvervot erlasien. Es wird sich aus unser«
Besprechungergeben, ob noch Maßnahmen von Reichswegen
erforderlich sind .

Ehe wir in die Aussprache eintreten , möchte ich auf
einige Ereignisse Hinweisen , gegenüber denen mir ein schär¬
feres Zupacken unbedingt erforderlich erscheint. Das sind
in erster Linie die Terrorakte , Morde und andere Gewalt¬
tätigkeiten an politischen Gegnern , die sich erschreckend ge¬
häuft haben und zu einer Kulturschande für Deutschland ge¬
worden sind . Es ist dringend erforderlich, daß Polizei - und
Justizbehörden alles tun , um weiter« solche Terrorakte zu
verhüten , oder wo dies nicht möglich ist , der Täter habhaft
zu werden und sie einer raschen und Harken Bestrafung zu¬
zuführen . Hier muß mit aller Energie zugegriffen werden.
Wir müssen in unserer heutigen Besprechung Maßnahmen
erörtern , durch welche dieser Mordsenche entgegengetreten
werden kann . Es wird den Herren aus der Presse bekannt
sein, daß sich die Nationalsozialisten wegen der Mordtaten ,
die in der letzten Zeit besonders gegen SA - Leute begangen
worden sind , an den Herrn Reichspräsidenten gewandt haben ,
und der Herr Reichspräsident hat mich gebeten , diesen Ueber-
fällen und politischen Mordtaten meine besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden . Ich darf diese Bitte an Sie weitergeben .

Außerdem habe ich gestern von Herrn Hitler umfang¬
reiches Material darüber erhalten , das ich sorgfältig prüfen
und den Landesregierungen zur Kenntnis bringen werde.
Weitere Maßnahmen auch nicht polizeilicher Art behalte ich



mir vor und wecde hierüber mit oen ^ anoesregierungen in

Verbindung treten .
Eine besondere Aufmerksamkeit verdient weiter die von

der Kommunistischen Partei mit allen Mitteln und im groß ,

ten Umfang betriebene Iersetzungslätigkeit «egen Reichs¬
wehr und Polizei . Sie werden mir zustimmen , wenn ich
in dieser Aersetzungstätigkeit eines der gefährlichsten An -

grisssmitkel gegen den bestehenden Staat sehe . Breschen ,
die hier in das Staatsgefüge geschlagen werden , können von
unabsehbaren Folgen sein . Die Kommunistische Partei ist
sich auch, wie aus zahlreichen Zeugnissen belegt werden kann ,
ganz klar darüber , doch die Zersehungskäkigkeit an den zur
Verteidigung des Staats berufenen Organen die weientlichste
Vorbedingung für das Gelingen eines Umsturzes ist. Wn
können uns nicht damit zufrieden geben , daß bis letzt solche
Zersetzungsversuche — von wenigen tissbedauerlichen Aus¬

nahmen abgesehen — an dem festen Gefüge von Reichswehr
und Polizei abgeprallt sind. Unsere Aufgabe muß es fern ,
solche Versuche nach Möglichkeit von vornherein zu verhm -
dern . Ich habe kürzlich bei dem Herrn preußischen Munster
des Innern angeregt , der kommunistischen Zersetzungsarbeit
durch zentrale polizeiliche Abwehrmaßnahmen entgegen .zu-

rvirken, und ich bitte die Herren , sich auch hierzu zu äußern .

Me Nachrichten
Die Kommunisten lehnen ab

Berlin . 17. Noo . Zu der Darmstädter Wahlrede des

Führers der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , Dr .
Breitscheid , der ein künftiges Zusammengehen von
Sozialdemokraten und Kommunisten im Kampf gegen die
Rechte in Aussicht stellte und die kürzliche Absage der kom¬
munistischen Parteileitung vom „Terror einzelner Gruppen "

als ein Zeichen für die kommunistische Geneigtheit für
dieses Zusammengehen deutete , erklärt die kommunistische
„Welt am Montag "

, die Rede Breitscheids sei eine Ban¬
kerotterklärung der bisherigen sozialdemokratischen
Politik mit ihrer Verbindung mit bürgerlichen Parteien
und ihrer Unterstützung des Kabinetts Brüning . Die kata¬
strophale Niederlage der Sozialdemokraten bei den hessischen
Wahlen , die sich bei den Prenßenwahlen wiederholen werde ,
sei ein Beweis , daß die Arbeiterschaft sich von der über¬
lebten Sozialdemokratie abwende .

Von den Blättern wird die Erklärung der kommuni¬
stischen Parteileitung , daß die „Anwendung von Einzel¬
terror " gegen politische Gegner aushören solle, dahin aus¬
gelegt , daß es sich nicht um eine Annäherung an die Sozial -
demokratie handle , sondern daß sie im Zusammenhang mit
der Konferenz der deutschen Innen - und Polizeiminister in
Berlin am 17 . November stehe, auf der nach Zeitungs¬
berichten erörtert werden soll , die Kommunistische
Partei wegen der zunehmenden Gewalttaten gegen poli¬
tische Gegner nötigenfalls zu verbieten . Dieser Mög¬
lichkeit wolle die Erklärung des Zentralkomitees der KPD .
vorbauen .

Versammlungs - und llmzugsoerbot in Anhall

Dessau, 17 . Nov . Die anhaltifche Regierung hat alle Ver¬
sammlungen und Umzüge unter freiem Himmel verboten .
Ausgenommen sind unpolitische Veranstaltungen dieser Art ,
die aber der Genehmigung der Regierung unterliegen .

Eine Sladk ohne bürgerliche Vertretung

Schwerin , 17 . Nov . In der mecklenburgischen Stadt
GadeLusch haben die bürgerlichen Gruppen , die früher
auf dem Rathaus tonangebend waren , bei den letzten Stadt -
verordnetenwahlen keine eigenen Listen mehr ausgestellt .
Die Versammlung besteht nun aus 7 Nationalsozialisten und
5 Sozialdemokraten .

Gleicher Schritt in den deutschen Schulden
London . 17 . Nov . Die ..Times ' schreibt, das Schwer¬

gewicht der Unterhausrede Baldwins fei von
der Pariser und Berliner Presse verschoben worden .
Baldwin habe nicht auf dem Borrang der privaten
Auslandsschulden Deutschlands bestanden , sondern
auf das geradezu lebenswichtige Interesse Englands an die¬
sen Schulden hingewiesen . Die britischen Geldgeber hätten
selbstverständlich mehr Interesse an den Maßnahmen , die
zur Flüssigmachung der eingefrorenen (gestundeten ) Schulden
ergriffen werden müssen, als an der Zahlung derÄepara -
tlonen . Jene privaten Kredite gehen der Zeit und dem
Umfang nach den letzteren vor . Nur dadurch , daß die Geld¬
geber im Juli auf die sofortige Zurückzahlung verzichteten ,
sei der Bankrott Deutschlands verhindert worden .
Damit fei aber nicht gesagt , daß eine befriedigende Regelung
der Reparationen unbeachtet bleibe, oder daß die Prüfung
der deutschen Fähigkeit , die Reparationen zu zahlen , als wem -
ger wichtig anzusehen , fei als für die Bezahlung der Bank -

Die Sporck'
schen Jäger

Roman von Richard Skowronnek .
36 . Fortsetzung . Nachdruck verböte» .

Der Kiel des Bootes stieß knirschend auf den Sand . Da
fuhr er empor aus seinem Träumen , neben dem vorderen
Boote , das an dem langen Stege des Fischerhauses ange¬
legt hatte , stand die Mike Retelsdorf ! Nicht im letzten Win¬
kel seines Herzens hatte er mehr an sie gedacht . Aber es war
keine Täuschung , sie stand da in ihrem kurzen blauen Rock
und der kleidsamen Hellen Bluse , half den Damen beim
Aussteigen . Nichts Merkwürdiges war dabei , wenn die
Tochter des Fischers Retelsdorf sich darum kümmerte , daß
die Fährleute ihres Vaters ordentlich den Dienst versahen ;
er allein wußte , daß etwas Außergewöhnliches passiert war !
Unablässig richtete er es so ein , daß er als letzter das Boot
verließ , als letzter an ihr oorüberfchritt . Sie aber ratrnte
ihm zu : „Komm nachher an de Mauer , Hans , ich Hab

' dir
was Wichtiges zu sagen !

"

Auf dem Marktplatz , im Schatten der alten Marien¬
kirche , fand eine allgemeine Verabschiedung statt , oben die
Turmuhr schlug Eins nach Mitternacht , und die jüngeren
Kameraden beschlossen , noch für einen Stehfchnitt im Rats¬
keller vorzusprechen . Hinter den gelblichen Gardinen schim¬
merte Licht, es war anzunehmen , daß dort nach dem
wöchentlichen Kegelabend der Agrarier etliche Landjunker
saßen , mit dem Würfelbecher auf dem Tische. Die „lustige
Sieben " oben , rechts und links aber die Zahlen von zwei bis
zwölf . Die Würfel klapperten , und im Augenblick wußte
man , ob man gewonnen oder verloren hatte . Ein Ukas des

nüchternen Kommandeurs drohte zwar mit strenger Be -

schulden . Beide Untersuchten müßten im gleichen Schritt I
vorwärts gehen , falls eine gemeinsame Untersuchung un¬
tunlich sein sollte. Je eher eine solche Untersuchung angs - ^
stellt wird , um so eher wird es möglich sein, eine Konferenz -
aller interessierten Mächte abzuhalten , die allein imstande !

ist , durch gemeinsame Beschlüsse das Finanz - und Wirt -

schaftsleben der Welt wieder normal zu gestalten .

kein Abbruch der Indischen Konferenz
London . 17 . Nov . Der Ausschuß der Konferenz am Run¬

den Tisch beriet gestern den Vorschlag einer bundesstaatlichen
Verfassung Indiens . Entgegen den Erwartungen wurden
die Verhandlungen trotz der gegensätzlichen Auffassungen der
Hindus und der Mohammedaner nicht abgebrochen , sondern
sie sollen fortgesetzt werden . Die Aussichten der Konferenz
werden als günstiger betrachtet .

Verständigung zwischen Grandi und Dorsch
Washington . 17 . Nov . Im Verlauf einer Unterredung ,

die 25 Minuten dauerte , sind der italienische Minister des t
Aeußern und Senator Borah zu einer vollen Verständigung -
über die Fragen der internationalen Politik gelangt . Gran -
dis Stellungnahme zugunsten einer Revision des Versailler
Vertrags und einer Aufhebung der Reparationen und Kriegs -
schulden bildete die gemeinsame Grundlage für den Gedanken¬
austausch .

Erleichterungen im Fremdgeldverkehr an dtzr Grenze
Berlin . 17 . Nov . Reichswirtschaftsminister Tre -viranus

hat in den Ausführungsbestimmungen zur Devisenverord¬
nung folgende Erleichterungen für den Grenz¬
verkehr getroffen : Die Eintragungspflicht in
den Reisepaß im Grenzverkehr bei Umwechslung von Be¬
trägen von 30 RM . wöchentlich durch Geldanstalten in Grsnz -
orten und bei Umwechslung von Beträgen bis zu 60 RM .
durch Angestellte der Deutschen Verkehrskreditbank fällt
weg .

Keiner besonderen Genehmigung der Devi¬
senbewirtschaftungsstelle bedarf es im Grenzverkehr : 1 . bei
der Umwechslung des Erlöses von eingeführten
Waren durch ausländische Besucher deutscher Grenz¬
märkte bis zum Betrag von 200 RM . für jeden Markttag ;
2 . bei der Umwechslung von Reichsmarkbeträgen durch Per¬
sonen , die regelmäßig Arbeitslöhne , Gehälter ,
Renten oder ähnliche Bezüge aus inländischen Quellen
beziehen , ihren ständigen Wohnsitz im ausländischen Grenz¬
gebiet haben und regelmäßig die Grenze an einer bestimm¬
ten Stelle überschreiten , bis zum Höchstbetrag von 1000 RM .
im Monat : 3 . bei Umwechslung von Beträgen im ausländi¬
schen Grenzgebiet ansässige Personen , wenn die Beträge von
einem freien Guthaben bei einer im inländischen
Grenzgebiet ansässigen Geldanstalt stammen , bis zum Be¬
trag von 500 RM . je Monat .

Weitere Erleichterungen betreffen die Erteilung allgemei¬
ner Genehmigungen zu Beifügungen über freie Guthaben
von Ausländern bei inländischen Geldanstalten im Grenz¬
gebiet . Unter der angegebenen Voraussetzung können all¬
gemeine Genehmigungen nicht auch für Verfügungen über
Guthaben erteilt werden , die aus regelmäßigen Zahlungen
von Zinsen , Mieten usw . stammen .

Ferner sind zur Erleichteruna des Reiseverkehrs für Aus¬
länder und Beauftragte von Firmen , die im Besitz einer i
allgemeinen Genehmigung sind , Vorkehrungen getroffen , die s
sie vor Weiterungen bei der Revision ihrer ordnungsmäßig
mitgeführten Reichsmark - und Devisenbestände schützen sollen, !
wenn sie Deutschland verlassen .

Verschärfte Ueberwachung des Außenhandels !
Berlin , 17. Nov . Angesichts der ungünstigen Devisenver - j

hältnisse bei der Reichsoank nach deren Ausweis vom 14. !
November sind strengere Maßnahmen zur Ueberwachung
des Devisenhandels ausgearbeitet worden . Eine Verschärfung
der Außenhandelskonirolle zwecks restloser Erfassung der j
Deviseneingänge steht unmittelbar bevor . Die Vorarbeiten !
für die zu ergreifenden Maßnahmen bei den zuständigen
Stellen sind bereits abgeschlossen. Die Verschärfung der j
Außenhandelskontrolle steht mit der Gestaltung der Devisen - j
läge der Reichsbank im Zusammenhang . Die Reichsbank hat i
einen Rückgang der Bestände an Gold und deckungsfähigen z
Devisen um 72,2 Mill . RM . aufzuweisen . Die fortgesetzten
Schuldenrückzahlungen an das Ausland sind der Hauptgrund ,
für die Devisenabgänge der letzten Monate . Die bisher er - ;
griffenen Maßnahmen auf dem Gebiet der Devisenzwangs - j
Wirtschaft haben sich nicht voll ausgewirkt . j

Die Neuregelung des Rottfuhrwesens !
Berlin , 17. Nov . lieber die Neuregelung des Nollfuhr -

wesens wurde unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsmini - !
sters Treviranus zwischen der Deutschen Neichsbahngesell - !
schüft und den Vertretern des Speditions - und Fuhrgswer - §
des verhandelt . Es wurde grundsätzliches Einvernehmen °

über die Bezuschussung von Nollfnhrleiskungen an Äbrect, .
nungsgemeinschaften in Orten mit hohen Nottfuhrselbstkosten
erzielt . (Die Spediteure und Fuhrhalter werden sich bei
größeren Güterabfertigungen zu Abrechnungsgemeinschaf -
ten zusammenschließen . ) Nachdem auch für die Kraftfahr ,
betätigung der Spediteure und Fuhrhalter Einverständnis
erzielt worden war , wurde nach Paragraphierung der Nicht -
l -nien für Auftragsspeöikeure die Ausarbeitung der tech¬
nischen Einzelheiten den Vertragspartnern überlassen

L) er lapamskye Bormarsch
Chardin, 17 . Nov . Nach einer amtlichen chinesischen

Meldung soll der japanische Angriff an der Nonnibrücke
abgeschlagen worden sein . Durch japanische Fliegerbomben
seien 200 Chinesen getötet und verwundet worden , dagegen
haben die Chinesen 6 japanische Maschinengewehre und
zwei Feldgeschütze erbeutet .

Der japanische Oberbefehlshaber Honjo erklärt , die
japanischen Stellungen seien bis 25 Kilometer nordöstlich
der Nonnibrücke vorgeschoben . Die japanischen Verluste in
dem Gefecht am 15 . November sind noch nicht bekannt .

Die japanischen Beamten und Zivilpersonen haben die
Stadt Tsitsikar verlassen und sich nach Chardin be -
geben , wo eine gespannte Lage herrschen soll : 200 chinesische
Polizisten sollen das japanische Viertel beschützen.

Die japanische Negierung hat mehrere Flugzeug -
abteilungen der Luftregimenter von Hamamät

'
su und

Tatschiarai nach der Mandschurei abgesandt .

Die konservative Presse in England und die Pariser
Blätter nehmen nunmehr offen Partei für Japan .

Die Engländer haben es von je mit den «stärkeren Ba -
taillonen " gehalten .

Neue Verwicklungen in der Mandschurei
Tokio , 17 . Nov . Reuter meldet : Die Verhandlungen des

japanischen Oberkommandierenden mit dem chinesischen Ge¬
neral Matschangschen haben sich, den letzten Nachrichten aus
der Mandschurei zufolge , zerschlagen . Die Meldungen
über die Annahme des japanischen Ultimatums sind insofern
überholt , als Matschangschen jetzt auf der Notwendigkeit
besteht, gewisse Abteilungen zur Bekämpfung der Banden
in dem Gebiet südlich der ostchinesischen Eisenbahn zu be¬
lassen. Nach einem Telegramm aus Mukden hat er sogar
seinerseits ein Ultimatum an die ihm gegenüber¬
flehenden japanischen Streitkräfte gerichtet und die Räu¬
mung des Nonni -Gebiets 'gefordert . Der stellvertretende
Chef des japanischen Generalstabs begibt sich heute abend
aus wichtigem Auftrag nach Mukden .

Für die Freiheit der Presse
Die Arbeitsgemeinschaft der Württembergischen Presse hat

sich mit der durch die Notverordnungen herbei¬
geführten Beschränkung der Pressefreiheit be¬
schäftigt . Sie protestiert dagegen , daß auf Grund der
Notverordnungen Eingriffe in die Freiheit der Presse oor-
genommen werden , die über den Zweck der Verordnungen ,
politische Ausschreitungen zu bekämpfen , weit hinaus -
gehen . Die Notverordnungen dürfen nicht dazu führen , den
Begriff eines strafbaren Tatbestands bei Veröffentlichungen
so weit auszudenen , daß das Recht der Meinungs¬
freiheit aus das empfindlich sie einge¬
schränkt wird .

Die Arbeitsgemeinschaft der Württembergischen Presse
fordert daher , daß die Rechtsunsicherheit besei¬
tigt wird , die durch die Notverordnungen und durch ihre
ungleichartige Handhabung eingetreten ist. Die
Freiheit der Presse ist ein für die öffentliche Meinungsbil¬
dung unentbehrliches Gut , ihre Wiederherstellung und
Sicherung mit größter Beschleunigung anzustreben .

Dehlinger über die Rettung Deutschlands
Ebingen , 17 . Nov . Am Sonntagabend sprach auf Ver¬

anlassung ddr hiesigen Ortsgruppe der Deutschnationalen
Volkspartei Finanzminister Dr . Dehlinger , nachdem er
sich nachmittags mit Vertretern der Wirtschaft und der Ge¬
meinden im Eintrachtshaus beredet , in öffentlicher Versamm¬
lung in der Turnhalle über das Thema : „Die Rettung des
deutschen Volkes aus der Not "

. Der Minister zeichnete den
Ernst der augenblicklichen Lage und stellte als Ursache der
Finanzkrise heraus die Arbeitslosigkeit , die Kriegstribute und
die „Bananenseuche "

, die übermäßige Einfuhr ausländischer
Erzeugnisse , die durch einheimische in der Hauptsache wohl ,
ersetzt werden könnten . Die Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse wirke sich für die Finanzverwaltung katastro¬
phal aus . Ausländisches Kapital sei Gift für uns und werde
zur Waffe gegen uns . Württemberg erweise sich immer , noch

strafung , aber wenn man hinter einem Kalbfell herlief ,
jeden Augenblick bereit , auf höheren Befehl das Leben her¬
zugeben , probierte man ' s in trägen Friedenzeiten , auch
mal mit dem rollenden Würfel . Der Anreiz war nicht ganz
so stark , immerhin aber gab es eine Abwechslung . Ein biß¬
chen Landsknecht steckte in jedem Berufssoldaten , und am
besten hatte die Psychologie des jungen Leutnants wohl
jener berühmte Jägerkommandeur erkannt , der später als
oberster Heerführer den Aufstand im Südwest niederschlug .
„Meine Herren, " hatte er gesagt , als er das Kommando
des Bataillons Sporck übernahm , „vor allem warne ich Sie
vor dem Jeu ! Ich selbst habe als junger Dachs von Leut¬
nant dabei ein halbes Vermögen verloren .

" Und der jetzige
Kommandeur sah auch nicht aus , trotz aller soldatischen
Strenge , als wenn ihm Menschliches allzu fremd gewesen
wäre . . .

Der Leutnant von Naugaard kämpfte einen schweren
Kampf , als die andern säbelrasfelnd die Stufen zum Rats¬
keller hinabschritten , aber es ging auf den Letzten des Mo¬
nats , nur dünn klapperten noch die Zechinen im Beutel ,
und gar zu kläglich wäre er sich vorgekommen , wenn er
schon nach den ersten paar Schlägen hätte aufhören müssen .
Unbar spielte er nicht ; wenn das Leben als Einsatz stand ,
wußte er sich andere Zerstreuungen , da drüben unter den
hohen Buchen - er Rohnsteiner Forst . . .

Langsam ging er vom Marktplatz hinunter , an dem
eisernen Gitter der Kaserne präsentierte der Posten , leise
schritt er die langen Korridore entlang , an Mannschafts¬
stuben vorbei , aus denen dröhnendes Schnarchen klang ; es
bangte ihm doch ein wenig vor der Auseinandersetzung ,
die jetzt kam . Was konnte das arme Mädel dafür , daß er
plötzlich seinen Sinn geändert hatte und ihm den Abschied

zu geben gedachte ? Und wie wurde alles , wenn Mike ihn
nicht freigab , sich klammernd an ihn hielt ? Ohne einen gut¬
willigen Verzicht gab es keinen Schritt weit in das er¬
träumte neue Leben . . .

Ein paar Minuten später stand er in einem dunkeln

Räuberzivil an der Mauer des Kasinogartens , schwang

sich hinüber , und auf der anderen Seite fingen ihn ein paar

weiche Mädchenarme aus .
„Gott sei Dank bloß , daß ich dich wiederhab

' Hans , Gott

sei Dank ! "

„Weshalb denn ? " erwiderte er ein wenig unwirsch , denn

was in seinem Innern bäumte sich gegen die unverdiente

iebkosung . „Ist denn was passiert , daß du um mich Angst

tttest ?" Da berichtete sie hastig : gegen Mittag wäre der

te Jochen aus Rohnstein im Fischerhofe gewesen , unter

nem nichtigen Vorwände , hätte allerhand törichte Fragen
-stellt und wäre schließlich mit der Erzählung herausge -

ickt , der Wilddieb hätte in der vergangenen Nacht den

Zodan erschlagen , und der Herr Forstmeister wurde sich

icht mehr kennen vor Zorn . „Bei diesen Erzählungen aber ,
> schloß sie , „sah er mich immerfort scharf an , und ich

lerkte : Da ist was nicht richtig , sie sind dir auf der Spur !
'

Der Leutnant von Naugaard lachte höhnisch auf , ein

höner Aushorcher , der so unbeholfen zu Werke ging ! Aber

beklommen zumute .

„Na , und ? "

Die Mike Retelsdorf sah , scheinbar ganz gleichgültig ,
über ihren blühenden Rosengarten ins Weite , in ihren matt¬

schimmernden Augen spiegelte sich ein Mondstrahl .

Fortsetzung folgt .



Äs Ordnstngszelle rm Reich unv have älich HSuke stoch
sunde Verhältnisse: aber diese leiden durch die Verkettung
unserer Finanzwirtschaft mit der des Reiches . Für die wurt -
temberaische Finanzpolitik sei unentwegter Grundsatz: keine
Ausgabe ohne Deckung. Württemberg sei bisher immer im¬
stande gewesen , die Besoldungen der Beamten in zwei Raten
zu bezahlen , während Preußen bereits vier Raten benötige.
Den Gemeinden habe die starke Hand gezeigt werden müssen .
Es sei das Bestreben vorhanden , die Steuern

. gerecht
zu verteilen ; hiebei sei die üble Lage der Landwirtschaft
stark berücksichtigt worden. 3m weiteren zeigte der Mini¬
ster , welche Ziele er im Auge habe mit der langfristigen
württembergischen Schweizeranleihe und welche verschie¬
denerlei Vorteile auch für das Reich aus derselben er¬
wachsen . Für 1931/32 sei der Ausgleich im Etat
vorhanden . Die Ausgaben seien um 20 Prozent ge¬
drosselt . Der Gesamtausfall an Einnahmen belaufe sich ans
43 Millionen Mark . Er arbeite nicht mit versteckten Rest-
Mitteln , wie der Beamtenbund ihm vorgeworfen ; dazu sei
jetzt keine Zeit und er sei nicht allein verantwortlich . Die
Länder seien die Gerichtsvollzieher des Reichs . Für das
wachsende Defizit müsse Deckung gesucht werden ; es sei des¬
halb für spätestens 1 . Januar 1 932 eine neue
Gehaltskürzunq in Aussicht zu nehmen, an der jedoch
in Württemberg die letzterfolgte Sprozentige Kürzung ab¬
gerechnet werde, so daß der Abzug in Wirklichkeit noch
5 v . H . betrage. Von unserem finanziellen Zusammenhang
mit dem Reich ist der Minister wenig erbaut ; anderwärts
werde verbraucht , was wir in Württemberg
schaffen und ersparen . Unsere Staatshoheit müsse
erhalten werden. Mit Notverordnungen könne
weiter nicht geholfen werden ; es gelte jetzt , rasch
das Rad herumzareißen und auf ein anderes System
einzustellen . Wir brauchen Arbeit, Wehrhaftigkeit, Religion
und große Ideen und den Glauben an Deutschlands Auf¬
erstehung und Befreiung von inneren und äußeren Feinden .
Das „Weitersanieren" müsse jetzt ein Ende haben. Wir
müssen uns befreien von Tribut und Kriegsschuldlüge . Ver¬
ständigung mit Frankreich sei nicht leicht. Im Innern
müssederTarifzwangfallen ; dieTarife stei¬
gern die Arbeitslosigkeit . Starre Löhne hindern
die Ausfuhr . Wir brauchen die Rückkehr zur National -
politik . Vor allem müsse die landwirtschaftliche Rente
und die Kaufkraft der bäuerlichen Bevölkerung gehoben
werden.

Stuttgart . 17 . November.
Hohes Alter. Am 18 . November wird Stadtpfarrer a . D.

Friedrich Keidel in Degerloch 80 Jahre alt . Der Jubilar
hat sich um die Erforschung der württ . Kirchengeschichte
größte Verdienste erworben . Er gehört zu den vier Be¬
arbeitern der Calwer Württ . Kirchengeschichte, die vor
38 Jahren erschien und mit ihrem reichen Material dauern¬
den Wert behält. Außerdem war er zwanzig Jahre lang
( 1897—1916) Schriftleiter der Blätter für württ . Kirchen¬
gefchichte .

Zum Fall Dehn . Abg . Hey m a n n (Soz .) erhebt in einer
Anfrage an das Staatsministerium Widerspruch gegen die
Kundgebung des Allgemeinen Studentenausschusses (Asta )
der Universität Tübingen für die Hallenser Studentenschaft
in deren Kampf gegen Dehn . Abg . Heymann verlangt , daß
das Staatsministerium derartige Kundgebungen verbiete und
dem Asta eventuell die Erhebung von Pflichtbeiträgen der
Studierenden entziehe .

Studentenschaft und freiwilliger Arbeitsdienst. Der
Vorstand der Stuttgarter Studentenschaft ruft die Studen¬
ten zum Beitritt in den freiwilligen Arbeitsdienst auf. Bon
jedem Hochschulabsolventen wird erwartet , daß er , solange
er eine Anstellung nicht findet, an den Arbeitslagern des
freiwilligen Arbeitsdienstes ein,3ahr teilnimmt. Zur Durch -
führung und Förderung des freiwilligen Arbeitsdienstes soll
eine rechtsfähige Organisation geschaffen werden, deren
Zweck und Aufbau im Einvernehmen zwischen Rektorat der
Technischen Hochschule und Borstand der Studentenschaft in
besonderen Satzungen festgelegt werde .

Tagung der Ingenieure . Am Sonntag fand die Haupt¬
versammlung des württ . Bezirksvereins deutscher Ingenieure
statt. Der Vorsitzende , Prof . Dr . Madelung , gedachte in
ehrenden Worten des verstorbenenStaatsrats von Bach . Der
Direktor des Vereins deutscher Ingenieure , Prof . Dr . Hell -
mich , sprach dann über das Verhältnis des Menschen von
heute zur Technik.

Der Heslacher Landfriedensbruchprozeß. Am 21 . Mai
d . I . veranstaltete die Stuttgarter Ortsgruppe der National¬
sozialisten einen Kundgebungszug nach Heslach , der als Vor¬
stoß in das „ rote Heslach " bezeichnet war . Dabei kam es
zu außerordentlich schweren Zusammenstößen mit politischen
Gegnern . Nun wurde gegen 23 Beteiligte vor dem Erw .
Schöffengericht Stuttgart Anklage wegen Landfriedensbruch,
Körperverletzung, Aufruhr , unerlaubten Waffenbesitzes und
Beleidigung von Polizeibeamten erhoben. Zu der Verhand¬
lung , die geraume Zeit in Anspruch nehmen wird , sind 25
Zeugen geladen .

Landsriedensbruch-Prozeß . Das erweiterte Schöffengericht
verurteilte gestern 7 Arbeiter von Eltingen wegen Körper¬
verletzung und Landfriedensbruchs zu Gefängnisstrafen von
3 bis 6 Monaten . Zwei Angeklagte wurden freigesprochen .Der Anklage lagen die Vorgänge zugrunde, die sich am
19. September im Anschluß an eine nationaljozialistifchs
Versammlung abgespielt hatten.

Todesfall. Im Alter von 74 Jahren ist hier Juwelier
Wilhelm Lachenmaier gestorben . Der Verstorbenehatte sein in weitesten Kreisen bekanntes Geschäft in der
Marienstraße .

Widerstand und Veamkennöligung. Der Schnellrichtden Redakteur Adolf Maubach von der Süddeutsche
ŝ erzeitung wegen Widerstands und Beamtennötigu

Wochen Gefängnis verurteilt . Maubach hatte beiy ussuchung Drohungen gegen Polizeibeamte ausges
Prüfung für den Bolksschüldienst. Auf

haltemn^ ^ r und Oktober ds . 3s . in Tübingen
nebmermnen^ ^ Teilnehmer und 3neymerinnen, darunter eine Klosterschwester die Besä,u, dl- d°d- , . n « ,- ngtBorn Tage . In einem Hause der Wiesenstrako instatt wurde ein 72 3ahre alter Mann k cEs liegt Selbstmord vor . aufgef
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Metzgerei AuchilMenste leistete lmMle zur Entnahme
von Geld aus der Ladenkasse benützte , ist der Besitzer auf
die Spur gekommen . Die Diebstähle dauern schon geraume
Zeit und beliefen sich auf mehr als 500 RM . Er verwendete
das Geld zu Schleckereien und zur Anschaffung von aller¬
hand sportlichen Artikeln , wobei er auch seiner Freunde
großmütig gedachte .

Hall» 17. Nov . Versuchter Totschlag . Das
Schwurgericht hat den am 27 . Februar 1911 in Schwarzen¬
berg (Bayern ) geborenen, zuletzt in Waldmannshofen OA.
Mergentheim bedienstet gewesen , ledigen Dienstknecht
Wolfgang Breu wegen zweier Verbrechen des versuchten
Totschlags, sowie wegen unbefugten Wassentragens zu der
Gefängnisstrafe von 8 Monaten , abzüglich 2 Monate Unter¬
suchungshaft, sowie zur Tragung der Kosten verurteilt .

Todesstrafe für Kindsmord Der angeklagte
Landwirt Karl 3osef Schmitt aus Rot OA . Mergentheim
war beschuldigt , in der Nacht auf 24 . 3uli sein neu gebore¬
nes Kind mit Vorsatz und Ueberlegung in einem Wasser-
eimer ertränkt zu haben. Der Angeklagte war geständig .
Mitangeklagt war die Ehefrau Berta wegen gemeinschaft¬
lichen Totschlags . Sie wurde wegen Totschlags zu der Ge¬
fängnisstrafe von zwei 3ahren und neun Monaten und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei 3ahre, ihr
Mann neben der Todesstrafe zu deren dauernden Ab¬
erkennung verurteilt . Die Angeklagten wurden weiter zur
Tragung der Kosten verurteilt .

Reutlingen , 17. Nov . Neues Kinderheim . Die neu
erbaute Kleinkinderschule an der Kurrerstraße wurde gestern
vormittag ihrer Bestimmung übergeben.

Reutlingen , 17. Nov. Opfer des Verkehrs . Als
der 72 I . a . Geschäftsführer Wendler die Lindachstraße
überqueren wollte , geriet er unter einen Personenkraftwagen.
Er wurde in schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus ein¬
geliefert, wo er verschied.

Zwerenberg OA . Calw , 17 . Nov . Erschwerter Ein¬
bruch . In der Nacht auf Sonntag statteten zwei Ein¬
brecher dem Laden der Firma W . Hamann hier einen Be¬
such ab . Die Täter haben mit Einbruchwerkzeugen gearbei¬
tet, bohrten ein Loch in die Türe und konnten so das Schloß
öffnen . Es fielen ihnen hauptsächlich Kleidungsstücke wie
Gummimäntel , Unterhosen, aber auch Fahrradteile in die
Hände . Den Tätern ist man auf der Spur .

Kornwestheim, 17 . Nov . Zur Bürgermeister¬
wahl . Die Sozialdemokratie und die Demokratie haben
sich entschlossen, bei der Bürgermeisterwahl am nächsten
Sonntag die Kandidatur von Bürgermeister Seebich -Ebers¬
bach (Fils ) zu unterstützen . Die Nationalsozialisten und der
Bauernbund haben sich für Syndikus Dr . Rühling -Stutt -
gart entschieden .

Oeschingen OA . Rottenburg , 17 . Nov . Seltenes
Jagdglück . Ein seltenes Jagdglück hatte am letzten Sams¬
tag Waldmeister Luz von hier im Waldteil „ Eichberg "

. Auf
der Suche nach einem 3agdhund, der seit der letzten Treib¬
jagd vermißt wurde, kam er an einen Fuchsbau , aus dem
er nacheinander drei Füchse erlegen konnte. Zuletzt kam
auch der gesuchte Hund zum Vorschein .

Hörenhausen OA . Laupheim , 17 . Nov . Verhängnis -
vollerSchuß . Der anfangs der zwanziger Jahre stehende
Sohn der Familie Ersing in Jetzhöfe wollte mit dem Ge¬
wehr Ratten schießen. Dabei ging der ihm bereits geladen
übergebene Stutzen unglücklicherweise vorzeitig los , traf den
Bruder in den Unterleib , so daß er vom Arzt sofort ins
Krankenhaus Ulm eingeliefert und einer Operation unter¬
zogen werden mußte. Die Operation nahm einen guten Ver¬
lauf.

Alkheim OA . Laupheim, 17. Nov . Unfall . Gestern ge¬
riet der Sohn des Ziegeleibesihers Grehl beim Kohlraben¬
mahlen dem Messer zu nahe und wurde schwer verletzt .

Vausietken OA . Laupheim, 17. Nov. Waldfrevel .
In der Dunkelheit waren zwei Holzdiebe aus Laupheim im
Eemeindewald damit beschäftigt , eine schöne Tanne um¬
zusägen und sie zu Brennholz aufzubereiten. Ein Landjäger¬
beamter aus Laupheim erwischte sie und stellte ihre Perso¬
nalien fest . In Stohmaiers Wald auf Markung Obersul¬
metingen sind Holzdiebe seit langem an der Arbeit . Sie
wurden vor einigen Tagen von der Tochter des Besitzers
überrascht und aus dem Wald verwiesen . Die Diebesgesell¬
schaft lieh sich aber nicht stören , sondern nahm eine drohende j
Haltung gegen ' das Mädchen ein .

Grüningen OA . Riedlingen, 17. Nov . Sch werer Un¬
glücksfall . Samstag vormittag verunglückte auf der
Riedlinger Bahnverladestelle beim Ausladen von Kalk Jo¬
sef Ebe alt sehr schwer. Als ein Zug daherfuhr , scheuten die
Pferde am Brückenwagen und rasten davon. Ebe wurde
heruntergeworfen und blieb mit einem schweren Schädel¬
bruch liegen .

Willerazhofen OA. Leutkirche , 17. Nov . Ehrenpate .
Reichspräsident v . Hindsnburg hat für den am 27 . Okt.
ds . 3s . als lebendes Kind geborenen Sohn Adalbert des
Josef Bareth die Ehrenpatenschaft übernommen.

Bei der Orksvorsteherwahl wurde wiedergewählt : In
Winzeln OA . Oberndorf Bürgermeister Moser, in
Schömberg OA . Neuenbürg Bürgermeister Hermann ,
in Wöllkofen OA . Saulgau Bürgermeister Fritzen -
schaft . — Neu gewählt wurde inRotensol OA . Neuen¬
bürg Verwaltungspraktikant Alfred Huber von Bissingen
OA. Ludwigsburg .

Von der bayerischen Grenze. 17 . Nov . Eigenartiger
Eisenbahnunfall . — Das Beispiel Matusch -
kas . Zwischen Meitingen und Langweid kreuzen sich ein
beschleunigter Personenzug und der Berliner Schnellzug .
Vermutlich stand bei dem Personenzug eine Türe offen , die
beim Vorbeifahren des Zugs an der Lokomotive des Schnell¬
zugs aufprallte . Dadurch löste sich von der Türe ein Stück
Eisenblech , das den Heizer des Schnellzugs, Simon Baier -
lein aus Nürnberg , am Arm schwer verletzte . Der Schnell¬
zug mußte in Meitingen anhalten , wo der Verletzte im
Stationsgebäude die erste ärztliche Hilfe erhielt. Der linke
Arm wurde am Ellenbogen zersplittert, so daß er wahr¬
scheinlich abgenommen werden muß . — Ein löjähriger ,
geistig beschränkter Dienstknecht in Tapfheim wollte den
Eisenbahnattentäter Matuschka nachahmen. Zu diesem Zweck
legte er auf das Bahngleis eine Anzahl Steine und setzte
mit starken Stricken den Signalmast außer Betrieb . Dadurch
brachte er den bald darauf kommenden Personenzug zum
Stehen . Den gleichen Anschlag wiederholte er bei dem dar¬
auffolgenden Güterzug , den er ebenfalls zum Stehen brachte .
Zum Glück hatten diese beiden Streiche außer kleinen Zug¬
verspätungen keine schlimmen Folgen . Der Bursche wurde
am Tatort von Bahnbodiensteten festgenomMN .

lokale ».
Wildbad , den 18 . November 1931 .

Hypothekenaufwerlung . Auf den 1 . Januar 1932 konn¬
ten die Aufwertungshypotheken erstmals mit einjähriger
Frist gekündigt werden . Dem Schuldner stand innerhalb
von 3 Monaten nach Eingang der Kündigung das Recht
zu , der der Aufwertungsstelle beim Amtsgericht eine Hi¬
nausschiebung des Kündigungszeitpunktes zu beantragen ,
wenn er geltend mochte und Nachweisen konnte, daß es ihm
nicht möglich sei , ein entsprechendes neues Darlehen zu
tragbaren Bedingungen zu erhalten . Viele Aufwertungs¬
schuldner haben von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch ge¬
macht, weil sie nach den damaligen Verhältnissen am Geld-
und Hypothekenmarkt annehmen konnten, ohne Schwierig¬
keiten neues Geld zu bekommen. Seitdem haben sich nun
aber die Verhältnisse derart verändert , daß es die Reichs¬
regierung für notwendig erachtete, den Aufwertungsschuld¬
nern durch Notverordnung vom 10 . November 1931 von
neuem die Möglichkeit zu geben, bei der Aufwertungsstelle
eine Verlängerung der Zahlungsfrist für gekündigte Auf¬
wertungshypotheken zu beantragen . Diese neuen Anträge
müssen aber bis spätestens 30 . November 1931 bei der Auf¬
wertungsstelle beim Amtsgericht eingegcw "en sein . Spätere
Anträge sind wirkungslos .

»
Sitzung des Gemeinderals vom 17 . November 1931 .
Anwesend : Vorsitzender und 16 Mitglieder , außerdem

ein Zuhörer .
1 . Die wirtschaftliche Notlage spiegelt sich wieder in der

großen Fülle des Behandlungsstoffes , der unter Punkt
„Fürsorgesachen" in einstündiger nichtöffentlicher Sitzung
und bei Anwesenheit der Herren Stadtpfarrer beider Kon¬
fessionen erledigt wurde .

2. Verbilligter Kohlenbezug durch die hiesigen Kohlen¬
händler . Der Vorsitzende verliest ein Schreiben des Kohlen¬
syndikats , wonach an die Wohlfahrtserwerbslosen Bezug¬
scheine ausgegeben werden können und der Preis für einen
Zentner Unionbriketts sich dadurch um 20 Pfennig verbil¬
ligt ; 10 Pfennig vom Kohlensyndikat und 10 Pfennig durch
die Kohlenhändler . Der Stadtkasse selber entsteht dadurch
keine finanzielle Belastung . Nach Rücksprache mit den hie¬
sigen Kohlenhändlern ist bei diesen keine große Geneigtheit
für den Plan vorhanden ; auch Stadtrat Ruetz spricht sich
ablehnend aus , weil wohl alle Bewohner mit Brennstoff
(Holz usw .) eingedeckt seien . Stadtrat Bott ist anderer An¬
sicht und regt an , daß die Sache öffentlich ausgeschriebenwird , um festzustellen , wie groß die Zahl der Meldenden
ist. Der Gemeinderat ist hiemit einverstanden .

3. Vorbereilungskurs für die Meisterprüfung . In einer
Eingabe ersucht der Vorstand des Gewerbeoereins und der
Gewerbeschule um einen Beitrag für den Vorbereitungs¬kurs zur Meisterprüfung . Schon die bisherigen Kurse wur¬
den durch einen Beitrag seitens der Stadtkasse unterstützt,
so der letzte mit 250 Mark bei 10 Teilnehmern . Da die jun¬
gen Handwerker die Kosten allein nicht tragen können und
auch die Stadtgemeinde ein Interesse an dem Nachwuchsvon jungen Meistern hat , bewilligte der Gemeinderat auch
für den diesjährigen Kurs einen Beitrag von 180 Mark bei
einer Teilnehmerzahl von fünf Personen .

4. Fortbildungsschule . Die allgemeine Fortbildungsschulewird im Laufe des Winterhalbjahres nur von fünf Schülern
besucht . Bei einer Mindestzahl von fünf Schülern ist dem
Gesetz nach eine besondere Fortbildungsschule einzurichten.Vom Ortschulrat wird empfohlen, daß diese fünf SchülerDienstag und Donnerstag von 2 dis 4 Uhr nachmittag «am Unterricht der 8 . Klasse der Volksschule teilzunehmen
haben . Die Kosten für die Fortbildungsschule sollen dann
zur Verbesserung des Unterrichts in den Klassen 3 , 4 und 5
dienen , die eine große Schülerzahl aufweisen . Ein Mehr¬
aufwand für die Stadtkasse entsteht dadurch nicht . Nach
näherer Erklärung durch Stadtrat Pfau wird die Ein¬
gabe des Ortsschulrats gutgeheißen und vom Gemeinderat
genehmigt.

5. Schwimmbadöffnung . Das Gesuch der Stadtverwal¬
tung an die Badverwaltung um Uebernahme der Kosten
für Offenhaltung des Schwimmbades an bestimmten Tagenim Winter wurde von der Badverwaltung abschlägig be-
schieden, weil ihr keinerlei Mittel hiefür zur Verfügung
stehen . Der Ortsschulrat hat sich auch mit der Schwimmbad¬
srage befaßt und mit 7 gegen 1 Stimme beschlossen, dem
Gemeinderat zu empfehlen, nochmals mit der Badverwal -
tung in Verbindung zu treten , daß das Schwimmbad wenig¬
stens einmal im Monat über den Winter geöffnet wird un¬
ter teilweiser Unterstützung der Vadverwaltung . Die Aus -
spräche über diesen Punkt der Tagesordnung war sehr rege ;
die Stadträte Fritz sche , Stephan , Pfau und Kloß
sprechen sich dahin aus , daß das Schwimmbad geöffnetwird . Es wurde ausgeführt , daß vom Staat aus der
Schwimmunterricht empfohlen werde ; überall würden
Schwimmhallen erbaut ; hier sei ein staatliches Schwimbad
vorhanden , das aber über den größten Teil des Jahres ge¬
schlossen sei . Auch der gesundheitliche Wert des Badens in
einem größeren Bassin für unsere Jugend und für Erwach¬
sene wurde gebührend hervorgehoben . Stadtrat Waide -
lich ist für die Bewilligung eines Betrages sür Offenhal¬
tung des Schwimmbades nicht zu haben ; solange den Aerm-
sten der Armen an der Unterstützung abgebrochen würde
und Kinder mit hungrigem Magen in die Schule kommen,kann er keinen Betrag für Schwimmunterricht bewilligen .Der Redner hält die Badgelegenheit in der Volksschule zur
Befriedigung des Reinlichkeitsgefühls für genügend . Stadt¬
rat Bott führt aus , daß der Arbeiterschaft auch viel am
Turnen und Schwimmen liege ; das staatliche Schwimbad
sei nicht nur für die Fremden da , sondern auch für Einhei¬
mische ; man müsse die Landtagsabgeordneten auf diese
Sache aufmerksam machen . Stadtrat Huzel spricht von
Bürokratismus ; auf der einen Seite würde empfohlen, ge¬
sunde Kinder zu erziehen und der Schwimmunterricht zur
Pflicht gemacht ; auf der anderen Seite sei hier Gelegenheit ,daß die Kinder baden können, die aber nicht ausgenütztwürde . Stadtrat Brachhold erklärt , wenn die Badver¬
waltung keine Mittel für Inbetriebnahme des Schwimm¬bades im Winter habe, so müsse auch er als Stadtpfleger
sagen, daß die Stadtkasse im Hinblick auf die großen Für¬
sorgelasten keine Mittel hierfür bereitstellen könne. Stadt¬
rat Kappelmann macht den Vorschlag, man solle sich
nicht für den ganzen Winter festlegen, sondern die Oeff -
nung des Schwimmbades einmal versuchen ; wenn dann der
Zuschuß zu groß sei , könne man den Versuch wieder auf¬
geben. Dieser Vorschlag wurde dann auch mit 10 gegen6 Stimmen angenommen und als Tag der Oeffnung des
Schaumbades der 12 . und 13 . Dezember des mt . Ortsschul¬rat und Gemeinderat können es aber nickü ^greifen , daßin einer Gemeinde mit 5 300 Einwohner Schwimmbaddie größte Zeit des Jahres nicht in Bc . ieb genommen
bezw . vom Staat kein Zuschuß geleistet wird . Der Vorsitzen -



de erwähnt noch im Zusammenhang hiemit die Füllung des
Schwimmbades mit Thermalwasser und dadurch eine stär¬
kere Benützung durch Fremde aus der näheren und weite¬
ren Umgebung.

6. Sonstiges . Das Stadtbauamt teilt mit , daß die Lie¬
ferung von 250 Meter Steinzeugröhren mit 25 Zentimeter
lichte Weite für die Kanalisation der Bismarckstraße bis
oberhalb der Turnhalle an die Firma Taxis , Stuttgart ver¬
geben worden sei ; der Preis beträgt 4 .45 Mark pro lfd .
Meter . Der Vorsitzende teilt mit , daß Herr Architekt WLi¬
sch e d e l ihm mitgeteilt habe, daß die Aussicht bestehe, daß
weitere fünf Wohnhäuser oberhalb der Turnhalle erstellt
werden , was allgemein begrüßt wurde . Stadtrat Bott
stellt die Anfrage , wann nun endlich mit der Erstellung des
Zufahrtswegs zu den neuerbauten Häusern oberhalb der
Turnhalle begonnen wird . Stadtrat Waidelich ist der
Ansicht , daß es den Anschein habe , daß alles liegen bleibe
und nichts in Angriff genommen würde , wenn der Vor¬
sitzende nicht da sei . Der Vorsitzende entgegnet, daß der
Stadtbaumeister die Anweisung habe, unverzüglich mit den
Arbeiten zu beginen. Nachdem der Stadtbaumeister anwe¬
send ist , erklärt dieser , daß am nächsten Montag mit den
Arbeiten begonnen wird . — Die Anbringung einer weite¬
ren Laterne an der Laienbergstraße bei den Neubauten
Himmer und Kling wurde genehmigt. — Die Freiwillige
Feuerwehr beantragt die Anschaffung von Gasschutzeinrich¬
tungen und Sauerstoffapparate mit einem Aufwand von
1000 Mark . Die Zentralkasse zur Förderung des Feuerlösch¬
wesens trägt von den Kosten für Gasschutz 20" /o, für Mie-
tung des Gasschutzraumes 10°/° . Alle Redner sprechen sich
für die Anschaffung aus , weil sie der Allgemeinheit diene ;
bei Anschaffungen für die Feuerwehr sei noch nie nein ge¬
sagt worden, weil alles zur Erhaltung von Menschenleben
in Gefahr diene . Die Vorlage wurde vom Gemeinderat ein¬
stimmig genehmigt. — Der Vorsitzende gibt ein Schreiben
des Vorstandes der Realschule bekannt, worin der Dank
der Unterrichtsverwaltung für den Ausbau der Wilhelm¬
schule und für die hochherzige Stiftung des Herrn Bürger¬
meister Baetzner ausgedrückt wird . — Durch den Tod des
stüdt . Vorarbeiters Wilhelm Horkheimer ist die Stelle
erledigt : eine andere Diensteinteilung hat es ermöglicht , die¬
sen Posten nicht wieder zu besetzen und aus dem Stellen - f
Verzeichnis herauszunehmen . — Der Vorsitzende verliest ein
Schreiben des Württ . Gemeindepolizei- Beamtenvereins , wo- .
rin ersucht wird , den Gemeindepolizeibeamten eine Sonder¬
zulage zu gewähren. Begründet wird das Gesuch damit , daß
die staatliche Polizei und Landjägermannschaft eine Son¬
derzulage von 9 bezw . 6 Mark monatlich erhalten , weil sie
bei den heutigen politischen Kämpfen Leben und Gesund¬
heit aufs Spiel setzen müssen , was auch bei den Gemeinde-
polizeibsamten der Fall sei . Nach Rücksprache mit den hiesi¬
gen Polizeibeamten sind diese mit der Zurückstellung des
Schreibens einverstanden. — Den Schluß der öffentlichen !
Sitzung bildete eine hocherfreuliche Mitteilung des Vor - i
sitzenden. Der Bau einer Keplersternwarte auf dem Som¬
merberg, wenn auch vorerst in kleinerem Maßstade , wird
Wahrheit . Der Vorsitzende teilte mit , daß Herr Dr . Paul
Roßnagel , Stuttgart , die nötigen Mittel zur Erbauung
einer Keplersternwarte auf dem Sommerberg zusammen¬
gebracht habe . Der Bau soll nicht , wie ursprünglich vorge¬
sehen , am Heermannsweg zu stehen kommen , sondern rechts
vom Waldhotel Riexinger , unweit der Rodelbahn . In Frage
kommt zunächst ein dreistöckiger Turm mit Wohnungsanbau ;
der Bau wird enthalten eine Stern - und Sonnenwarte ,
Aussichtswarte , Erdbebenwarte und Keplermuseum. Wenn
die Mittel vorhanden , soll der Turm später auf sechs Stock¬
werke erhöht werden. Herr Dr . Roßnagel wird in nächster
Zeit hierherkommen und den Bau mit hiesigen Architekten so
fördern , daß er bis zu Beginn der nächsten Kurzeit beendet
ist . Die Stadtgemeinde stellt den Bauplatz , etwa 10 Ar , wie

Hsjckvnjtendlsnfel
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dem Keplerverein gegenüber, im Wege des Erbbaurechts
auf 90 Jahre frei zur Verfügung ; der jährliche Erbpacht¬
zins beträgt 20 Mark . Die Stadt legt weiter die Gas - , Was¬
ser- und elektrische Stromleitung und später , wenn die Ka¬
nalisation auf den Sommerberg gebaut wird , auch den An¬
schluß an diese ; die Kosten hierfür werden auf unter 1000 -4t
berechnet ; ebenso stellt sie das Baumaterial (Steine ) frei zur
Verfügung ; der Vorsitzende erklärt , daß es hocherfreulich sei , i
daß trotz der wirtschaftlichen Lage die Sache zustande kom- i
me , wenn auch vorerst in kleinerem Maßstabe , die schritt-
weise gefördert werden müssen . Von allen Rednern wurde '
es begrüßt , daß nun doch die Keplersternwarte erbaut wird , ,
wodurch neue Arbeitsmöglichkeit geschaffen würde und Wild- i
bad eine besondere Anziehungskraft erhalte . Aus der Mitte >
des Gemeinderats wurde der Dank an Hern Dr . Roßnagel
ausgesprochen, der auch auf die Person des Herrn Bürger¬
meisters ausgedehnt wurde ; beide Herren haben große Ver¬
dienste um das Zustandekommen des Baues der Keplerstern-
warte auf dem Sommerberg .

Schluß der öffentlichen Sitzung 5 Uhr. L.

Die Zeit der Barbara -Zweigs kommt nun heran . Fast
in allen Ländern Europas kennt man die alte Sitte , am
Barbaratag Kirfchenzweiae zu schneiden und diese in Ge¬
fäßen mit frischem Wasser im warmen Zimmer anfzustellen .
Sie sollen sich dann bis Weihnachten in blühende Zweige
verwandeln . In verschiedenen Gegenden sagt man dem
Haus für das kommende Jahr Glück voraus, je mehr und
je schöner sich dis Zweige entwickeln .

kleine NachrWen aus aller Nell
Glückwunsch Hindenburgs an Lederer. Reichspräsidento . Hindenbnrg hat dem Bildhauer Prof . Dr . Hugo Le¬derer , dem berühmten Schöpfer des Hamburger Bismarck¬denkmals und vieler anderer bekannter Werke , telegra¬phisch die Glückwünsche zu seinem 60 . Geburtstag aus¬gedrückt .
Wegen Unterschlagungwurde in Düsseldorf der Oberpost¬sekretär Winsele » verhaftet . Winfelen hatte es verstanden,Postanweifungsgelder an sich zu bringen . Es dürfte sich umeinen Gesamtbetrag von etwa 30 000 RM . handeln . Er stehtaußerdem in dem dringenden Verdacht , Markenpakete be¬raubt zu haben ; die veruntreuten Beträge will er zum Teilverwettet haben.
Familiendrama . Aus Nahrungssorgen ist in Schleswigsin Geschäftsmann mit Frau und drei Kindern durch Giftin den Tod gegangen.
Ein Schlauberger. In Bovenkarspel (Holland) , dem größ¬ten Blumenkohlmarkt der Welt, versteckte ein Landwirt einZettelchen in einem großen Blumenkohlkopf mit seiner An¬schrift und dem Vermerk: Dieser Blumenkohl erzielte bei derVersteigerung zwei Cent (5,4 Pfg .) ; wieviel wird der Ver¬braucher zahlen müssen ? Nach drei Tagen erhielt er voneiner Dame aus der Landeshauptstadt Haag di« Mitteilung ,sie habe 35 Cent (59,5 Pfg .) für den Kopf bezahlen müssen .Um so viel habe sich das Gemüse in der Großstadt verteuert ,nachdem es durch mehrere Hände gegangen sei .
Flugzeugabsturz. Ueber der Gordon-Bucht bei Kapstadtist ein Postflugzeug abgestürzt. Alle vier Insassen fandenden Tod.

Unter dem Einfluß des über dem Festland liegenden Hochdruck¬gebiets ist für Donnerstag und Freitag trockenes und zeitweiligheiteres Weiter zu erwarten.
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Beträchtliche Abnahme der Golddeckung
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 14 . November 1931bat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards undEffekten um 47,7 auf 3997,6 Will. RM . verringert . Im einzelnenhaben die Bestände an Handelswechseln und - Schecks um 48,7 auf3 7814 Will. RM . abgenommen, die Lombardbestände um 1,0Millionen auf 113,4 Mill . RM . zugenommen. Der Umlauf anReichs bank noten hat sich um 88,1 auf 4.453,5 Mill . RM .,derjenige an Renten bankscheinen um 0,8 auf 413,5 Mill .NM . verringert . Die fremden Gelder zeigen mit 406,8Mill . RM . eine Zunahme um 7,9 Mill . RM . Die Gold¬bestände haben um 63,3 auf 1 .038,0 Mill . RM . und die Be¬stände an d e ck u n g s f ä h i g e n Devisen um 8,9 auf 151 .8Mill . RM . abgenommen . Die Deckung der Noten durchGold und deckungsfähige Devisen beträgt 26,7 v . H . gegen 27,8v . H . in der Vorwoche .
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Berliner Dollarkurs , 17 . Nov. 4 209 G . . 4,217 B .
Privaldiskont : 8 v . H . kurz und lang.
Hamburger Silberpreis , 17 . Nov. 48 .50 B .. 44 .50 G
Londoner Goldpreis : 2,796 RM . d . Gramm Feingold.60 v . H. Golddeckung in Frankreich. Trotzdem Frankreich sineunerhört hohe Notenausgabe von jetzt noch 82 795 Million- ,,Franken (13 680 Mill . RM .) hat , sind die Noten und Sichtver-Kindlichkeiten durch Gold fast zu 60 v . H . gedeckt . Der Goldschatzder Bank von Frankreich ist nämlich nach dem Ausweis der Bankvom 15. Oktober weiter um 2932 auf 67 581 Millionen Franken(11171 Mill . RM .) angewachsen .
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Staubsauger
Elektrolux , äußerst preiswert
abzugeben . Zu erfragen in
der Tagblatt - Geschäftsstelle.
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Als einmaliger Vorxusspreis , Aültis dis 1 . verember <Z. j . ,
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Einkauf von :

1s Mnd Kaffee
zu 1 . 38 oder 1 . 8Q

oder 1 . 8Lö Mk.
1 Kaffeelasse gratis
1 LiterMkheimerFeuer- »

derg. rot oder 8
1 Liter Edenkvdener . Miß 8
1 Weinrömer 6 ^ §zusammen nur ^

1 Psnnd Kakao und
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3 Paar Würstchen
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k WO KI. « Nets
nur zZ
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Frisch gewässerte
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